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Tanz unter feministischer Perspektiw betrachten. hieß bislang\ or allem. die Ge-
schichtsschreibung nrn Tanz zu re\ idieren. Die Re\ ision suchte sowohl nach neu-
en Strategien des Betrachtens als auch nach anderen ·Objekten· der Betrachtung 
und nach neuen Wegen der Vennittlung des Betrachteten. Zahlenmäßig waren Frau-
en im Tanz seit der Mitte des 19. Jahrhunderts als Ballerinen und im c01ps dt' hallt'!. 
seit Beginn des 20. Jahrhunderts auch als Tänzerinnen-Choreographinnen ( meist 
in diesem Doppcl-Bcrut) und schließlich auch als Wissenschaftlerinnen ( rnr al-
lem in den CSA seit Etablienmg von Tanzcurricula an Lni\ ersitäten 1913) gegen-
über ihren männlichen Kollegen in der \1ehrheit. Trotz der im Vergleich zu ande-
ren Medien relativ starken Präsenz\ on Frauen wurden feministische Studien über 
den Tanz erst in den siebziger Jahren populär. Die Studien untersuchten die Kon-
struktion des Weiblichen zunächst vor allem unter maskuliner Perspektiw: Die Frau 
erschien z. 8. als Opfer und Heldin ( indem die Genres Ballett und moderner Tanz 
als Antipoden herrnrtraten. etwa bei Christy Adair). als Abhängige ( Susan Foster 
für den klassische;1 pa., dt' deux). in einer ausweglosen Situation ( Ann Daly in der 
Anwendung rnn Laura Mulwys für den Film entwickelten Theorie des ·male gaze ") 
oder als Identifikationssubjekte des männlichen Zuschauers ( Susan Manning für 
lsadora Duncan und \tary Wigman ). 
Sally Banes unterscheidet sich nun \ or allem methodisch rnn den bisherigen 
Studien. Sie fasst auch keine Re\ ision der Geschichtsschreibung auf feministischer 
Grundlage ins Auge. Ihre eher "klassische· Art der Geschichtsschreibung ist zwar 
im Moment wenig populär. doch auch Banes· erstes Buch. das wohl bis heute meist 
zitierte \\'erk über den amerikanischen postmodt'm d,111ct' ( Terpsichorc in Snt'akers. 
2nJ ed. \liddletown. CT: Wesleyan LP 1987) erwies sich letztlich als Trendsetter. 
Die Autorin. die den \larian Hannah \\.inter-Lehrstuhl für Theatre History and 
Dance Studies an der l 1ni\ersitiit von Wisconsin-\ladison innehat. ent,\ickelt Ihre 
Taxonomie der ·weiblichen Körper auf der Bühne· aus einer detaillierten Analyse 
des Tanzkorpus ( dancc ca11011 ). Zum untersuchten Korpus gehören im , orliegen-
den Werk z. 8. Giselle . .\"11/fk11,1cker. Sclnrnnenscc für das romantische und klassi-
sche Ballett. Brahms· Walzer. Rcrn/11tio11an· Etitudc. Radh,1 für den frühen mo-
dernen Tanz. Fe11c1Togc!. l.c Sacrc du Printcmps. Ln .\"on'.1 für das frühe moder-
ne Ballett. Hcn'ntcm::. 117th .\fr Red Fircs .. \"ight Jo11me1· für den modernen Tanz 
sowie Jan/in ,mx Lilas. A Wcdding Bouquet. Agon für das moderne Ballett. Der 
Korpus fokussiert also Werke europäischer und amerikanischer. d. h. \ ornehmlich 
·weißer" Pnn enienz mit .-\usnahme der Chl1rel1graphien nm Katherine Dunham. 
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Die Arbeiten der afroamerikanischen Anthropologin, Tänzerin und Choreographin 
prägten nachhaltig den Tanz der dreißiger und vierziger Jahre in USA und waren 
auch in Europa zu sehen. Unverständlich aus deutscher Sicht erscheint die Einord-
nung von Pina Bausch in „Envoi", das die jüngsten Entwicklungen unter dem Topos 
der had girls der achtziger und neunziger Jahre charakterisiert. 
Die unter choreographischen und dramaturgischen Aspekten analysierten 
Frauenrollen, die Handlungsstrukturen der weiblichen Figuren und die Strukturen 
der Bewegungen verknüpft Banes in einem zweiten Schritt eng mit den sozialen, 
politischen und kulturellen Perspektiven von Frauen in der Entstehungszeit der 
Werke. Martha Grahams Night Jo11rney ( 1947) z. 8. wird im Zusammenhang ge-
sehen mit den seinerzeit populären psychoanalytischen Modellen von Freud und 
Jung und mit dem Entstehen des weiblichen Mystizismus im Nachkriegs-Amerika. 
Frauendarstellungen - so zeigt diese Studie nachdrücklich und eingängig - inter-
agieren auf der Bühne auf sehr komplexe Weise mit dem · Zeitgeist' und der ge-
sellschaftlichen Realität, sie kollaborieren mit der Situation und sie unterlaufen sie. 
sie protestieren offen gegen ihre Behandlung und sie integrieren bravourös eine 
Vielzahl von Aspekten; Frauen sind in vielen Rollen aktiv: als Braut, als Geliebte, 
als Mutter, als Schwester, als Hexe, als Prinzessin, als Bauersfrau usw. Beachtens-
wert ist auch, dass es das methodische Vorgehen von Banes erlaubt, alle Darstel-
lungen außerhalb der Bühne als Kontext zu sehen. Ähnlich wie in der Oper - so 
die Autorin - geht auch im Tanz die Darstellung durch die Tänzerin (in der Oper: 
Sängerin) nicht immer konform mit dem Text des Librettos. Vielmehr gelten für 
die Beziehung Bühnendarstellung-Librettotext alle Freiheiten der Interaktion. Per-
formance und Handlung, die körperliche Präsenz, wie sie vor allem durch die 
Bewegungsstruktur gegeben ist, und die narrative Struktur des im Libretto gedruck-
ten Textes werden auf diese Weise diskursiviert. 
Sally Banes vermittelt dem professionellen Leser auf bescheidene Art, dass er 
nie auslernt. Und die ausführlichen Inhaltsangaben der untersuchten Werke ma-
chen das Buch auch für Laien leicht zugänglich. Danci11g Wome11 ist ebenso \ iel 
Aufmerksamkeit zu wünschen wie Te1psicl10re i11 S11eakers - oder mehr. 
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